Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
. mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und humoriſtiſche 
Beilage „Thorner Lebenstropfen.“ 
bonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie ſür 
Nod gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Begründet 1760. 


NRedartion und Erpedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonntag, den 11. Februar 


(Zweites Blatt.) 


Zeitung 


Anzeigen ⸗ Preis: 
Die Sgefpaltene CorpussZeile oder deren Raum 10 Pf. Annahme 
bei der Expedition und in der Buchhandlung von Walter Lambeck, 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 935 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12, für Podgorz bei Herrn 

Gralow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buchhandlg. 

des Herrn E. Baumann. — Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Der letzte Engel 


oder 
die letzten Pinſelſtriche des berühmten 
ittalieniſchen Malers Correggio. 
Hiſtoriſche Erzählung nach dem Italieniſchen von Dr. Julius Paſig. 
Eine halbe Stunde von dem Dorfe . ag Stroke, 
welche nach Parma führt, und an derſelben Stelle, wo unter dem 
an an 1 8 2 5 geweſen war, lebte gegen Ende 
e „Jahrhunderts in einer Art Einſiedelei ein Philoſ 
Arzt zugleich, dem ſeine ſeltene de schnee bed und 
die Achtung und Verehrung 


der ganzen Bevö i ; 
Be nz völkerung in der Um⸗ 
gegend erworben hatten. 1 


Thaddäus vou Molſalva — ſo hieß der Eremit — hatte 


lange Zeit als braver und tapferer Soldat unter den venetiani 
| 1 netianiſchen 
Truppen gedient und ſich dann in die Einſamkeit we 

m 5 Leben in ſtiller Beſchaulichkeit zu genießen. 

Kiffen verbrachte er feine Zeit in Gebeten, widmete ſich der 
Wohl haft und der Pflege eines Gärtchens und that Werke der 
Gamsen Leidende aller Art fanden bei ihm Troſt und Hülfe. 
ines T es war der 17. Auguſt des Jahres 1534 


Eines Tages — 
— drei Stunden nach dem Untergange der Sonne, hatte der gute 
Abendgebete verrichtet und war eben im 


Thaddäus bereits ſeine 
Begriff, zu Bette zu gehen, als er an der Thüre feiner Einſiedelei 
klopfen hörte. „Wer iſt da?“ rief er mit kräftiger Stimme, und 
By 1 0 rag „Ich bin es, ich bin Ludwig, der zweite 
Sohn von Antonio Allegri, öffnet, öffnet um des Himmels wille 
ic keſcwöre Euchl⸗ ff Himmels willen, 
Kaum hatte der Eremit dieſen Namen gehört, ſo öffnete 
an K \ ffnete er 
e z und ganz accent vom Laufen trat der Knabe ein. 
„Was iſt dir, mein Lieber?“ inſi 
Aal er?“ fragte der Einſiedler ſchon 
ihm ſehr ſchlecht,“ 


„Mein armer Vater iſt krank, es geht 
Thränen aus; „meine 


etwas 


erwiderte der Knabe und brach in heiße 
Mutter läßt Euch bitten, zu ihm zu kommen.“ 
„Sogleich,“ ſagte der Einſiedler, nahm ſeinen Stock und machte 
ji) auf den „Weg mit Ludwig, bei welchem er ſich nach allen 
nähern Umſtänden der Krankheit ſeines Vaters erkundigte. 

„Ach Bruder Thaddäus,“ begann der Knabe, „die Krankheit 
meines Vaters kommt aus trauriger Quelle — aus dem Elende!“ 

„Was ſagſt du?“ ſragte Thaddäus verwundert. 

„Ja,“ fuhr der Knabe fort, „nur das Elend tödtet ihn. Ihr 
müßt wiſſen, daß wir einige ſehr böſe, unmenſchliche Gläubiger 
haben. Die Arbeit meines Vaters reicht nicht hin, um ihre An⸗ 
7 „gu, befriedigen. Erſt vor acht Tagen hat uns der Jude 

Ben a aus Parma, dem das Häuschen gehört, wo wir wohnen, 

ur vier Thalern, welche wir ihm noch ſchuldeten, das ſchöne 


Id „Chriſtus am O ink 
Bild wohl und oil elberge”*). weggenommen. Ihr kennt das 


hindurch mit dem grö 


nämlichen Tage lich bten Eifer daran gearbeitet hat. An dem 


f ſich der Einnehmer unſeres Dorfes mit ſeiner 
in rg ohne meinem Vater einen Centeſimo dafür zu 
Betrag unter dem Vorwande, daß wir ihm an Steuern noch den 
ag von 10 Thalern ſchuldig ſeien ...“ 
Kehle „Aber du ſagſt mir nicht, Ludwig,“ unterbrach ihn der Ein- 
v ungeduldig, „du ſagſt mir nicht, melden Grund in Wirklich⸗ 
le gegenwärtige Krankheit deines Vaters hat!“ 


„Lo höret denn! Vor einigen Ta ir nicht ei 

r | gen hatten wir nicht ein 
och be im Hauſe. Der Bäcker wollte meiner A nicht 
(„und auch die Frau Bonoletta, welche ſonſt ſo gut 


iſt, wollte für meine zwei 


Milch a date 9 
Bezahlung dafür nicht mehr er ſonntte SR N 
bitterlich und meine feinen ee =: ha Eee 
Vater: „Mit euren Thränen brecht ihr mir das Herz an ieht 
mich von der Arbeit ab. Ich werde morgen nach . 
Das Franziskaner⸗Kloſter ſchuldet mir noch Geld; man wird es 
Hie ſicher geben und dann haben wir Ueberfluß für einige Monate. 
055 find einſtweilen einige Stücke Brod, die ich für euch aufge⸗ 
oben habe. Theilet ſie unter euch und geduldet euch bis morgen.“ 
Sig nahm er draußen aus ſeinem Schranke noch ein großes 
zwei Torod, das er uns auch gab — er ſelbſt hatte die letzten 
age nichts gegeſſen, um für uns dieſen Vorrath aufzuſparen.“ 
„Aber warum hat mich Antonio nicht bejucht ?« ſagte Thad⸗ 
„auf's Höchſte gerührt. „Weiß er denn nicht, daß der Ein⸗ 
gi jeine Freunde und für Bedürftige immer Hülfe hat? 
ein Vater nicht, daß ich für euch alles, auch das Leben 
„Die es nöthig wäre, um euch zu helfen?“ 
rot feinen Vater,“ antwortete der Knabe, „hat ein ſtolzes Herz, 
Waſſer ſelbſt uben Elendes, und würde erröthen, auch nut ein Glas 
„O An don feinem beſten Freunde zu fordern.“ 
ie andern nung, Antonio!“ rief der Eremit aus. „Du, der du 
ausſetzeſt, du Wohlthaten überhäufſt und dich für ſie dem Hunger 
die Hülfe nu, Werft, den Beiſtand eines Chriften anzunehmen, 
Ludwig!“ nes aufrichtigſten Freundes? — Aber fahre fort, 
u Birttig, ging am folgenden Morgen mein Vater nach Parma 


Di 
es Bid hat einen Werth von mehr als 500 000 Mark. 


n Gaben, wie ſeine große Frömmigkeit 


auch, daß mein armer Vater ſechs Monate richtig, mein Freund, bin ich in Lebensgefahr?“ 


Beh Schweſterthen. Agnes und Veronika, die 
gen, weil fie ſeit einigen Tagen die gewöhnliche 


Parma gehen. 


und ſtellte ſich dem Prior des Kloſters vor. Sogleich bezahlte man 
ihm die 200 Thaler, die er noch zu gut hatte, aber die ganze 


Summe wurde ihm in Kupfermünzen gegeben. 
welche mein Vater an jenem ſo heißen Tage bis nach Hauſe ſchlep⸗ 
pen mußte, ſtrengte ſeine ohnehin ſchon ſchwachen Kräfte ſo an, daß 
er bei ſeiner Rückkehr plötzlich von einem heftigen Fieber be⸗ 
fallen wurde. 
die Mutter benutzte den Schlaf, in welchen er fiel, um Euch um 
Euren Beſuch bitten zu laſſen. 
ſpät denn der Tod kommt mit ſchnellem Schritte; aber wenn es noch 
eln Mittel zu feiner Rettung giebt, wollen wir es verſuchen.“ 

„Es iſt wahr, was du ſagſt; aber die Wiſſenſchaft, vereint 
mit der göttlichen Barmherzigkeit, kann den Zuſtand deines Vaters 
beſſern und ihm die frühere Geſundheit wiederſchenken.“ 

„Möge der Himmel Euch erhören?“ ſeufzte das Kind. — 

Unter ſolchen und ähnlichen Geſprächen kam der Einſiedler 
und ſein Führer bei dem Hauſe des Antonio Allegri an. 

Der berühmte Autor ſo vieler Meiſterwerke lag auf einer 
elenden Matratze und war mit einem zerriſſenen Stücke Wollen⸗ 
zeuges bedeckt. Seine troſtloſe Gattin und der älteſte Sohn Ottavio 
ſtanden am Bette. Giulietta, die älteſte Tochter, welche wegen 
ihrer hervorragenden Schönheit in ganz Parma bekannt war, lehnte an 
der Wand und ſchien inbrünſtig zu beten. Zwei andere Töchterchen, 
die ſich umſchlungen hielten, ſchliefen auf Stroh in einer Ecke des 
Zimmers. Die Heftigkeit des Uebels hatte ſchon die intereſſanten 
Geſichtszüge des Künſtlers entſtellt. Sein Geſicht von ländlicher 
Schönheit zeigte die doppelten Spuren der körperlichen und geiſtigen 
Leiden, die den höchſten Grad erreicht hatten. 
abgemagert, ſeine Stimme war matt, ſeine Lippen bleich und aus 
ſeinen eingefallenen Augen glänzte ein ſolches Feuer, daß es auch 
dem kaltblütigſten Zuſchauer Schauder eingeflößt hätte. 

Dieſes Anzeichen eines nahen Endes entgingen dem erfahrenen 
Auge des Einſiedlers nicht; aber Herr über ſich ſelbſt, ließ er ſich 
nichts davon merken und näherte ſich langſam dem Bette des 
Kranken. ; ; 

Antonio erkannte ihn. „Ach, Bruder Thaddäus,“ ſagte er 
mit faſt erloſchener Stimme und reichte ihm die abgemagerte Hand, 
welche er mit großer Mühe unter der Decke hervorzog. 


„Ja, ich bin es, mein lieber Allegri, und komme, um Euch 


meine Meinung zu ſagen oder vielmehr meinen Unwillen. Was, 


Ihr ſeid krank und laßt mich nicht rufen? Ihr habt Sorgen und 


kommt nicht, ſie mit mir zu theilen?“ 


„Ach, Thaddäus,“ antwortete Antonio, „ich theile gern ein | 


Stückchen Kuchen mit meinen Freunden, aber die Schmerzen, die 
behalte ich für mich allein. Doch es freut mich ſehr, Euch zu ſehn 
und ich möchte gern für einige Augenblicke unter vier Augen mit 
Euch reden.“ s 

Dieſem Wunſche gehorſam, entfernten ſich die Gattin und die 


Söhne ſogleich, und als der Patient ſich mit dem weiſen Arzte 


allein befand, nahm er das Wort und ſprach: „Sagt mir auf⸗ 


„Gott thut vielleicht ein Wunder zu Eurer Heilung,“ antwortete 
ſanft der Eremit, „aber die Wiſſenſchaft hat keine Hilfe.“ 
„Gott wird kein Wunder für mich thun,“ ſagte ſeufzend 
Antonio. 5 

„So rathe ich Euch denn, ganz an Euer Abſcheiden von 
dieſer Welt oder vielmehr an Euer Gewiſſen zu denken,“ ſagte der 


Einſiedler. 


„Wie? An mein Gewiſſen ſoll ich jetzt denken? — Es iſt 
ruhig, mein Bruder, ich habe das Gericht Gottes nicht zu fürchten; 
ich bin immer bereit für das ewige Leben und brauche nur ſeinen 
Ruf zu erwarten.“ . 

„O, du ſchlichter Mann, du erhabenes Genie,“ rief Thad⸗ 
däus aus, auf's Höchſte gerührt, „du haſt recht! Die Reinheit deines 
Lebens, die Uuſchuld deiner Sitten, dein Wohlthätigkeitsſinn, welcher 
trotz deiner großen Armuth immer werkthätig war, werden deine 
beſten Fürſprecher am Throne des Höchſten ſein!“ 

„Rufet meine Gattin und meine Kinder zurück,“ bat Antonio, 
„ich fühle den letzten Augenblick herannahen.“ 

Die Mutter und die drei Söhne traten wieder in das Zim⸗ 
mer ein und fielen an dem Bette des treuen Gatten und liebe⸗ 
vollen Vaters auf die Kniee nieder. 

In dieſem traurigen Augenblicke fuhr die kleine Agnes aus 
dem Schlafe empor und, dem Beiſpiele der Mutter und der Brüder 
folgend, kniete auch fie nieder und hob die Hände gen Himmel. — 
Die anmuthige Stellung des Kindes, ſein ſchönes, volles Geſicht, 
umgeben von der reichen Lockenfülle ſeines braunen Haares, der 
milde Ausdruck ſeines Blickes, welcher am Himmel einen unbekannten 
Stern zu ſuchen ſchien, erweckten das Gefühl und Talent des 
großen Künſtlers. € 5 

„Gebt mir meinen Pinſel, ſo ſchnell als möglich mein Palette!“ 
ſagte er. i 

. Man richtete den Kranken empor, führte auf dem Bette eine 
Art Staffelei auf, und der große Meiſter ergriff den Pinſel, miſchte 
die Farbe und malte auf die Leinwand mit der ſchon vom Tode 
erſtarrten Hand das Bild des Engleins, welches vor ihm kniete. 

Als das Bild mit wahrer Meiſterſchaft vollendet war, ſagte 
der Maler zum Einſiedler: „Ich unterzeichnete meine erſten Bilder 
mit meinem wirklichen Namen: Antonio Allegri; die Bilder der 
zweiten Epoche unterzeichnete ich mit dem Namen Lieti, welches 


Er war ſchrecklich 


Vielleicht kommt Eure Hülfe zu 
die Augen und hauchte ſanft den letzten Seufzer aus. — 


Die große Laſt, 


Dieſen Abend trat eine ſchreckliche Kriſis ein, und 


der meiner Mutter war, und mit welchem Namen ſoll ich dieſes 
bezeichnen, mein guter Theddäus?“ 2 

„Mit dem Namen deiner Unſterblichkeit,“ antwortete der Ein⸗ 
ſiedler, „mit dem Namen Correggio!“ ö f 

Darauf ſchrieb Antonio langſam unter das Bildchen: „Correggio 
malte es in ſeiner Todesſtunde, am 17. Auguſt 1534.“ 

Ganz erſchöpft fiel er dann auf ſein Bett zurück, wandte den 
Kopf nach einem Chriſtusbilde, ſtreckte die Arme nach ſeiner Gattin 
und den Kindern aus, als ob er ſie mit ſich nehmen wollte, ſchloß 


Den folgenden Tag ſtrömten die Einwohner des kleinen Dorfes 
und ſogar von Parma, mit ihren Behörden und den angeſehenſten 
Perſonen an der Spitze, herbei zu dem Begräbniſſe des großen 
Künſtlers, welchen Italien verloren hatte. Und der Mann, deſſen 
Leben elend und unbeachtet dahingefloſſen war, wurde mit dem 
Namen des Großen, Unſterblichen Göttlichen beehrt, ſobald der 
Sargdeckel und die Erde ſeinen Leichnam bedeckte. N 

Zum allgemeinen Erſtaunen bemerkte man, daß der Eremit 
des Trajanfeldes, welcher immer ein treuer Freund des unglücklichen 
Künſtlers geweſen war, bei der letzten Ehre fehlte, und nimand 
wußte die ſcheinbare Liebloſigkeit zu erklären. — 

Sehr bald ſchickten die Mächtigen aus allen Theilen Italien's ihre 
jüdiſchen Unterhändler nach Correggio, um die Skizzen und Ge⸗ 
mälde, welche der berühmte Maler hinterlaſſen hatte, zu kaufen, 
und die Wittwe, gedrängt durch die Noth und von den Gläubigern 
gequält, beſchloß aller dieſer werthvollen Andenken ſich zu entäußern 


und ſie öffentlich zu verſteigern. 


Der feſtgeſetzte Tag kam und nachdem alle Gemälde und 
Entwürfe verkauft waren, wurde auch das letzte Meiſterwerk des 
Künſtlers, „der letzte Engel“, verſteigert. 

Das erſte Angebot für dieſe merkwürdige Schöpfung war 
zehn Dukaten; der Agent des Marquis von Monferrato bot drei 
mehr dafür, der des Herzogs von Mantua überbot den Preis um 
andere fünf und der des Herzogs Ferdinand von Eſte um fünfzehn. 

So war das Meiſterwerk aller Meiſterwerke von Correggio 
nahe daran, für 33 Dulaten verkauft zu werden, als ein Mann 
von hohem Wuchſe und in kriegeriſcher Kleidung ſich derben Schrit⸗ 
tes dem Tiſche näherte. Er legte ſeine mit einem Handſchuh von 
Büffelleder bedeckte Hand auf das Bild und ſprach mit laut tönen⸗ 
der Stimme: „Im Namen des Königs von Frankreich, im Namen 
Franz I., biete ich für dieſes Gemälde zwanzigtauſend Thaler!“ 

Alle die gemeinen Abgeordneten des Geizes ſahen bei dieſem 
großartigen Angebote einander erſtaunt an, aber keiner wagte es, 
den König von Frankreich zu überbieten, und ſo wurde das Bild 
für Franz J. zugeſchlagen.“) 

In dem Augenblicke, wo der Kriegsmann das Bild in Em⸗ 


pfang nahm, lüſtete er, wie von Ehrfurcht getrieben, ſeinen breit⸗ 


kränzigen Hut, und erſt jetzt erkannten die Wittwe und einige der 
Umſtehenden in ihm den Einſiedler des Trajanfeldes, deſſen Ab⸗ 
weſenheit bei dem Begräbniſſe ſeines Freundes ſich auf dieſe Weiſe 
erklärte. Voll Dankbarkeit ſagte Monika, jv hieß die Wittwe, weinend 
und ſeine Hand ergreifend: „Ihr habt uns gerettet, o Kapitän!“ 

„Nicht ich,“ erwiderte er, „ſondern der König von Frankreich, 
dieſer hochherzige Beſchützer der Künſte und Rechtſchaffenheit. 
Mein Verdienſt beſteht allein darin, den König auf dieſes große 
Meiſterwerk und das Elend ſeiner Erben aufmerkſam gemacht zu 
haben.“ Und indem er ſich den heißen Dankesbezeugungen der 
beglückten Familie entzog, kehrte er ganz vergnügt in ſeine Ein⸗ 
ſiedelei zurück und verkauſchte für immer die Tracht des ſtolzen 
Kriegers mit der Kutte des demüthigen Klausners. — 

Antonio Allegri, Menſch, Künſtler und Genie, wie er war, 
lebte im Kampfe mit den Unmenſchen, ſeinen geizigen Gläubigern, die 
ihn Tag und Nacht qnälten; er lebte, die ſchrecklichen Qualen des 
Hungers geduldig ertragend; er lebte von der Welt verlaſſen, weil 
er zu arm und zu ſchlicht war; er lebte unermüdlich in der Arbeit, 
und nicht nur das tägliche Brod fehlte ihm dann und wann, 
ſondern ſogar das Lager, das dem Hunde nicht fehlt; er lebte 
liebend und wurde geliebt, geachtet von den Seinen, welche die 
größte Freude ſeines ganzen Lebens waren; endlich in ſeinen 
letzten Augenblicken ſchuf er ein Werk und machte durch dieſes, 
ohne es zu ahnen, ſeine zahlreiche und unglückliche Familie glücklich. 

O Allegri, o Listi, o Correggio! Du haſt Dich unſterblich 
gemacht durch deine innige Liebe zu den Deinen, durch deine un⸗ 
ausſprechlichen Wohlthaten für die Armen und durch deinen Künſtler⸗ 
geiſt, der ſo große, ſo ſeltene Schöpfungen hervorbrachte, daß Italien, 
Europa, ja die ganze Welt ſie bewundert und immer mit Erſtau⸗ 
nen bewundern wird. 

Jenſeits haſt du die gerechte Belohnung deiner Verdienſte er⸗ 
halten. Mit vollem Rechte haſt du nichts von den Menſchen er⸗ 
wartet: wir find hienieden, um zu kämpfen, zu weinen, zu leiden! 


*) Franz I. kaufte den „letzten Engel“ von Correggio (dieſen Namen 
erhielt das Bild) und ſetzte der Familie deſſelben ein jährliches Gehalt 
aus. Er machte dieſes ſeltene Gemälde ſeiner Schweſter Margaretha, 
Königin von Navarra, zum Geſchenke. Später kam dieſes werthvolle An- 
denken an das Haus Orleans und gehörte zur Gallerie des Monarchen 
im königlichen Palaſte. Nach dem Tode dieſes Fürſten wurde das Bild 
ſammt vielen andern Gemälden von Ludwig XV. gekauft, und in Folge 
der ſchlechten Verwaltung und der Revoluſton des Jahres 1789 find die 
letzten Spuren dieſes Meiſterwerkes verloren gegangen. 


m Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, a 
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Gänzlicher Ausverkauf. 


Anderer Anternehmungen halber muß mein 


grosses Lager 
bis zum 1. April dieſes Jahres geräumt fein. 
Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen ſpottbilligen, aber ganz 


feſten Preiſen 
und nur gegen Baarzahlung. 
Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 


Winter- und Regenmäntel, Jaquetles und Capes 


aufmerkſ am. 


DCC NCC CCN C C C H | 
Technisches Bureau für 


Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, 
Onalmerstrasse 13, ; 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 


mm an 
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Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbstbemarung 


SCHERING’S Pepsin-Essenz 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Profeſſer d. Arzneimittellehre an der Univerſität zu Berlin. 

VBerdauungsbeſchwerden, Trägheit d. Verdauung, Sodbrennen, Magenverſchleimung. 

die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken werden durch dieſen n ſchmeckenden Wein 
binnen kurzer Zeit befeitigt. — Preis per !/, Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 M, 


Sohering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 


Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und Drogenhanblungen. 
Man verlange ausdrücklich Kchering's Pepſin⸗Eſſenz. 


baupolizeilichen Bestimmungen aus. 

ma” Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 

Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
Kostenüberschlzige und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 


in unseren Geschäftsräumen 


Map“ ‘Schlossstrasse Nr. 6 "SM 
befindet sich von jetzt ab ein Lager von Badeartikeln, speciell emaillirten 
Badewannen zur. Einzelverkauf. 

Auch werden daseibst Aufträge für vollständige Hauseinrichtungen glelch- 
falls entgeger,genomme.n und alıgesohlossen. 


Gebr. Pichert. 


billigste Wuschaeife, 


NN ODD 


Grösste Ersparniss an Zeit, Geld und Arbeit. 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchretk⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
in Pr Belehrungen 
retten j Taufende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magaztn in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. (196) 


Glebt der Wäsche einen 
angenehmen 
aromatischen Geruch. 


Ein Wort an Alle, 
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- N eine andere in obraueh nehmen. i 
52 u Jedes Stück trügt meine volle Firma, bie Franzöelsak, er e 8 
— — — Verkauf zu abr preisen in Originul- Packeten un i e au 4Spanisch, Portugiesisch, ‚Holländisch, 
€ Pfund (#8 und 6 Piund-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes Dänisch, Schwedisch, Polnisch, Rus- 
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alle Gewinne 


werden auf 
Wunsch 


Gold Silber 


Lotterie 
Ziehung am 15. und 16. Februar 1894. 


6197 Gewinne, Werth 259000 Mark. 


Original l- Loose a 1 M. — 11 Loose für 10 Mark — 
Porto und Liste 20 Pfg. empfiehlt und versendel auch gegen Brief- 
marken oder unter Nachnahme das Bankgeschäft 
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Neuerdings 


rue 21 reich 
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N N, groben farbigen Moden, 
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— ansramen mit gegen 100 
2 Figuren und 14 Beilagen mit etwa 


we T schnittmuſtern. 
Dierteljährlich 1 211. 25 P, it zr. 
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5 tehen durch alle Bach andlungen und Pof 
Se (Poitigeltung: „Katalog : Nr. 4252), Probe: 


feiner Toiletteseife) sowie in offenen Gewichtsstücken 
Zu haben in Thorn bei Anders & Co., F. Begdon, 
F Menzel, E. Weber, in Moeker bei Bruno Bauer. 


Wichtig für jede Hausfrau. 
Rostflecken 
aus. Weißzeug entfernt ſofort die neu 
erfundene Flüſſigkeit | 
RO big 
ohne die Gewebefaſern im Geringſten 
zu beſchädigen. 
Unbeding er Erfolg notariell beglaubigt. 
Zu haben bei Anders & Co. 
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Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel von krust Larabedk q u Thorn. 


sisch oder Böhmisch wirklich ſprechen 
lernen wollen. . (3860) 
aratis und franco zu beziehen durch die 
Rosenthal’jche Verlagshölg. in Leipzig. 
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Jeden Katarrhpastillen 
kn in kurzer Zeit radikal 
bejeitigt. 
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erfcheint N 20 
N Gl f ittet C. 4. Guksch, Breiteftr. und Anton 
> ne as, porzellan, Holz uſw. Kitt | Koczwara, Gerberſtr. (8902) 


Dlüß = Staufer - Kitt. 


Gläſer zu 30 und 50 Pfennige bei: 
Anders & Co., IAuton Koezwara, 
Gentral = Drogerie, Gerberſtr. 27 und 
Filiale Bromberger Vorſtadt 70., Phi⸗ 
lipp Elkan Nachfolger, Thorn. Emil 
Dahmer Schöuſee. 


Holzyantoffeln, 


ſowie Sohlenhölzer dazu liefert in 
vorzüglicher #usführung. 
Mechaniſche Holzwanren- nud 
Pantinen- Fabrik 
zu Br. Hollaud. (3262) 
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Car 1 | Heintze, Unter den Unden 3 — 2 Bien ı, Operng. 3, Gandersheimer Eine S tube zu vermiethen 
| Sogvändet 1865. Sanitätskäſe. 44 „ Wackerſtraßſe 6. 
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